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S ie sieht ihn sofort.
Kaum schiebt Jürgen
Trinkus seinen wei-
ßen Stock aus dem

Linienbus, der vor dem Kieler
Hauptbahnhof hält, begrüßt
ihn Christina Benker mit
einem leichtenTippen auf den
Oberarm. Dann hakt sie den
67-Jährigen unter und führt
ihn durch die Menschen zum
Bahnhofsgebäude. Dort zü-
cken beide ihre Handys und
fangen an zu kommunizieren,
Trinkus diktiert, Benker tippt.
Denn er ist blind – sie ist taub.
Man dürfe das Wort „taub“

ruhig verwenden, sagt die Kie-
lerin, die seit ihrer Geburt ge-
hörlos ist. Sie ist zu diesem
Treffen am Bahnhof gekom-
men, um zu zeigen, warum
Gehörlose Unterstützung
brauchen. „In acht Bundeslän-
dern gibt es ein Gehörlosen-
geld, in Schleswig-Holstein
nichts“, sagt die junge Frau.
Sie ist nicht leicht zu verste-
hen, weil sie leise und undeut-
lich spricht. Doch ihre Aussa-
gen sind umso klarer.
Seit JahrenkämpfendieGe-

hörlosen für Unterstützung,
haben jüngst in einer Anhö-
rung im Landtag viel positives
Feedback bekommen, als sie
mit den Blinden eine Erhö-
hung des Blindengeldes und
die Einführung einesGehörlo-
sengeldesgeforderthaben.So-
zialministerin Aminata Touré
hat das imLandtag inAussicht
gestellt, doch jetzt rudert sie
genauso zurück wie ihre Grü-
nen-Fraktion und die des Ko-
alitionspartners CDU (siehe
Kasten).

Sie liest die Sätze mühsam
von seinen Lippen ab

„Wir sind da zu einer Wohl-
fühldebatte eingeladen wor-
den, in der man die armen be-
hindertenMenschenbedauert
hat. Aber am Ende stehen wir
mit leeren Händen da“, sagt
Trinkus als ihn Benker die
Treppen zum Bahnhof hi-
nunterführt. „Dabei liegt
Schleswig-Holstein mit dem
Blindengeld von 300 Euro im
Monat bundesweit an letzter
Stelle.“ Andere Länder zahlen
mehr als das Doppelte. „Im
Koalitionsvertrag steht zu-
mindest, dass in dieser Legis-
latur das Blindengeld erhöht
werden soll“, sagt Trinkus und
dreht sich zu seiner Begleite-
rin um: „Von den Gehörlosen
steht da gar nichts. Ich glaube,
das kommt, weil ihr euch im
wahrsten Sinne weniger Ge-
hör verschaffen könnt.“
Christina Benker hat die

Sätze mühsam von Trinkus
Lippen ablesen können und
nickt. Und als sie das State-
ment der Ministerin liest, das
die zur Einführung eines Ge-
hörlosengeldes abgeben sollte
und in demdie Grünen-Politi-
kerin diesesWort gar nicht er-
wähnt, zuckt die Gebärden-
sprachpädagogin nur mit den
Schultern. „Wir sindhalt abge-
hängt, weil es schwer ist, mit

Blinde und taube Menschen kämpfen seit Jahren um mehr staatliche Unterstützung – ein Treffen
am Hauptbahnhof in Kiel zeigt, warum Menschen mit Behinderung mehr Unterstützung verlangen

uns zu kommunizieren“, sagt
sie. Und wenn man Benker
fragt, welche Gefühle sie hat,
wenn sie solche Sätze liest,
ballt sie die Fäuste, pumpt
ihren Körper auf und ihre Lip-
pen formen das Wort „Wut“.
Dann lässt die Körperspan-
nung nach, und sie sagt „Ent-
täuschung“. Und schließlich
zuckt sie wieder mit den
Schultern, und ihre Lippen
formen das Wort: „Resigna-
tion“.

Kommunikation mit
Hörenden – ein Problem

Benker ist es nicht leicht gefal-
len, zu diesem Termin am
Bahnhof zu kommen – noch
dazuohneDolmetscher.Denn
Gehörlose sind meist darauf
angewiesen, dass ihnen je-
mand hilft, mit Hörenden zu
kommunizieren. Auf dem
BahnsteigzeigtBenker,wassie
meint. Wenn ein Zug ausfällt
oder von einem anderen Gleis
abfährt, gibt es meist eine
Lautsprecherdurchsage.
„Dann rennen alle vom

Bahnsteig, und ich weiß gar
nicht,was los ist“, sagtdieKie-
lerin. Es falle ihr schwer, je-
manden anzuhalten, und ihm
mitGestenzubedeuten, ihrzu
sagen, was los ist. „Die halten
mich für...“, sagt Benker – und
wischt dannmit derHand ein-
mal vor ihremGesicht hin und
her.Bis siedannperHandyhe-
rausgefunden habe, wo der
nächste Zug abfährt oder eine
Anzeige erscheine, sei die
Bahn längst abgefahren.
JemehrsieamLebenteilha-

ben wolle, desto teurer werde
es, erklärt Benker. Einen Han-
dyvertrag mit Flatrate gebe es
nur mit dem Telefonie-Ange-
bot, das sie nicht nutzen kön-
ne. Bei ihrem Zahnarzt könne
sie Termine nur telefonisch
vereinbaren und müsse dafür
einen bundesweiten Telefon-
vermittlungsdienst für hör-
und sprachbehinderte Men-
schen buchen, in der profes-
sionelle Dolmetscher simul-
tan Gebärdensprache in Laut-
sprache übersetzen und um-
gekehrt. Nur das kostet eben
Geld. Das müssten die Gehör-
losenselbstzahlen,unddassei
eben bei fast allen wichtigen
Terminen so. Wer sich das
nicht leisten könne, der bleibe
ausgeschlossen, erklärt Ben-
ker, die für den Gehörlosen-
verband als Gebärdensprach-
pädagogin arbeitet. Das sei
nicht im Sinne der Behinder-
tenrechtskonvention der Ver-
einten Nationen, nach der al-
lenMenschen die gleiche Teil-
habe ermöglicht werden soll.
Das sieht Trinkus nicht und

vermisst den Rückhalt der
Politiker aus demNorden.Das
Vertrauen in die Abgeordne-
ten sei untergraben, sagt er:
„Sie haben uns geduldig ange-
hört und dann nur hingehal-
ten.“ Trotzdem wollen er und
Benker im nächsten Jahr er-
neut einen Anlauf nehmen,
um mehr Unterstützung für
die Behinderten zu bekom-
men. „Vielleicht schreiben wir

erstmal einen offenen Brief.“
Und so stehen Christina

Benker und JürgenTrinkus et-
was verloren vor dem Kieler
Bahnhof. Sie kennen nur das
Leben mit ihrer Behinderung
und auf die Frage, ob sie die
eine gegen die andere tau-
schen möchten oder gar das
LebenmiteinemNicht-Behin-
derten – da schütteln beide
nur den Kopf. „Wir lassen uns
nicht auseinander bringen –
wir wollen einfach nur Teilha-
be“, sagt Trinkus. Und Benker
formt mit ihren Lippen die
Worte: „Nichtmehr und nicht
weniger als jeder andere.“
Der Satz klingt so selbstver-

ständlich. Ist er aber nicht.

STATISTIK

Laut Statistik gibt es rund 2900 Blindengeld-
empfänger und 2155 Personenmit anerkann-
ter Gehörlosigkeit in Schleswig-Holstein. Die
Erhöhung des Landesblindengeldes um 100
auf 400 Euro –womit derNorden noch immer
unter demBundesschnitt von 470 Euro läge –
würde laut Sozialministerium 3,5 Millionen
Euro kosten. Seit 2013 hat Schleswig-Holstein
das Landesblindengeld nicht erhöht, liegt im
Ranking der Bundesländer an letzter Stelle.

Das Gehörlosengeld gibt es in folgenden Län-
dern:
Berlin: 153,09 Euro
Brandenburg: 106,60 Euro
Nordrhein-Westfalen: 77 Euro
Sachsen: 130 Euro
Sachsen-Anhalt: 54,18 Euro
Thüringen: 100 Euro
Hessen: Die Einführung eines Gehörlosen-
geldes ist im Juli 2021 beschlossen worden.

Auf der Agenda

Sozialministerin Aminata
Touré (Grüne): „Wir bleiben bei
unserem Vorhaben, das Landes-

blindengeld in die-
ser Legislatur zu
erhöhen. Nicht alle
Vorhaben werden
im ersten Haus-
haltsjahr realisiert.
Blinde und stark

sehbehinderteMenschenmüssen
genauso wie alle anderen Men-
schen invollemUmfangamgesell-
schaftlichen Leben teilnehmen
können. Das Parlament hat vor
kurzem beschlossen, eine Erhö-
hung des Landesblindengeldes in
dieser Legislatur zu prüfen.“

Andrea Tschacher, Sprecherin
fürMenschenmit Behinderungen
der CDU-Fraktion: „Wir wollen,

dass Menschen
mit Behinderun-
gen bestmöglich
und selbstbe-
stimmt am gesell-
schaftlichenLeben
teilhaben können.

Dazu haben wir uns im Koalitions-
vertrag auf eine Erhöhung des
Landesblindengeldes in dieser
Wahlperiode verständigt. Für
Menschen mit einer hochgradi-
gen Sehbehinderung wollen wir
uns auf Bundesebene für die Ein-
führung eines Sehbehinderten-
geldes als Nachteilsausgleich ein-
setzen.WasdieHöhe angeht, sind
wir noch am Anfang der Beratun-
gen. Eine parlamentarische Initia-
tive gibt es vondenKoalitionsfrak-
tionen dazu noch nicht.“

Anna Langsch, sozialpolitische
Sprecherin der Grünen-Fraktion:
Zumindest eine Angleichung des

Landesblindengel-
des auf den Bun-
desmittelwert von
rund 480 Euro hal-
ten wir für ange-
messen, ebenso
wie die Einführung

eines Gehörlosengeldes. Im Rah-
men derweiterenAbstimmungen
auf übergeordneter Ebene und
zwischen den Koalitionsfraktio-
nenhabendieseVorschläge leider
keine Mehrheit für den Haushalt
2023 findenkönnen. Ichbedauere
dies außerordentlich. ky
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„Sie ist mein Auge“, sagt Jürgen Trinkus über die gehörlose Christina Benker. Foto: Marcus Dewanger

Gehörlose verschaffen sich Gehör

Geld für Blinde und Gehörlose

Das sagen die Politiker
in Schleswig-Holstein
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